
Erinnerung an dıe ist Auftrag
und Pflicht

Gabriela Shalev*

Wır haben unls heute 1er versammelt, der Opfter des Holocaust g-
denken derer, die ıhr Leben kämpften, dıe umkamen un dıe überleb-
Le  } Der Lauf der Zeıt enttfernt uns ımmer weıter VO den Schrecken des
Holocaust, un: gehen WIr bereits einer Zeıt9ın der die lebendige
Erinnerung das Warschauer Getto, Babı Jar un: Treblinka 11UT och
Geschichte se1n wırd Eın heutigen Tag geborenes ınd wırd keinem
Holocaust-Überlebenden mehr persönlıch begegnen, 6S wiırd keıine Erzäh-
lung Aaus EFSter Hand hören, weder ber die unzählıgen Tragödien och
ber dıie zahllosen Wunder, die sıch 1n jenen dunkelsten Stunden der
Menschheitsgeschichte zugetragen haben Damıt wırd Cr ımmer schwier1-
SCI, HISI A4US der Schoa übernommenen Pflicht nachzukommen: die Er-
innerung weıterzugeben, Zeugn1s abzulegen un: auf dıe Erziehung eINZU-
wırken. och die Verpflichtung bleıibt, nıcht IAHSEs gegenüber der
Vergangenheit, vielmehr och gegenüber den zukünftigen Generatıiıonen.
Als ebende Überreste der Holocaust-Opfer mMUSSEN WIr ıhre Geschichten
erzählen Geschichte für Geschichte. Es 1St das Mındeste, W 4S WIr für sS1e
un: viele andere, deren Geschichten nıe erzählt worden sind, tun kön-
HE1

Meın Grofßvater Szegfried Mannheim W ar ein erfolgreicher Rechtsanwalt
1n Berlıin un: Autor eıner Rechtskolumne ın eıner der oröfßten Zeıtungen
Berlins. Wıe auch se1ine beiden Sohne meın Onkel Kurt, eın Jun-
oCcI Rıchter, un meın Vater Bernhard, E Medizinstudent Deutsche un:
Juden, stolz sowohl auf ıhr Land als auch aut ıhr kulturelles Erbe 1933 W111 -

den ıhre Iräume zerschlagen, ıhre Welt brach Der Aufstieg Hıt-
lers bedeutete, 24SS me1lınem Gro{fßvater verboten wurde, als Anwalt
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praktizieren. Aus seiınem Beruf verJagt, tlüchtete mi1t seıner Famılie AaUusSs
seinem Heımatland Deutschland ach Palästina/FEretz Israel, damals
britischem Mandat Dıie Famıulie 1eß ]] ıhr Hab 58r C4 ZUrück, einen
Neuanfang machen, auf welche Weıse auch immer. Der Rıchter wurde
SA Bauern, der Medizinstudent AB och S1e alles andere als
glücklich. ber WIr wıssen, W as für ein Glück S1e gehabt haben Andere A4US
meıner Famılie meılne Großeltern mütterlicherseits flohen nıcht. Meın
Grofßvater Shimon Peterse1| War Rabbiner 1 Kıiel, eıner Stadt 1ın ord-
deutschland. Aufgrund se1nes Alters vermochte Deutschland nıcht
verlassen WAar ber meıne Grofßmutter Hadas hatte dıe Weıtsıcht,
alle ıhre Kınder zu Autbau VO  3 Eretz Israel schicken, während S1e MmMI1t
ıhrem Ehemann zurückblıieb.

Viele Jahre ussten WIr nıcht, W 4S mIıt ıhnen geschehen W al. ach dem
Krıeg suchte meıne Famaiuılie unablässıg ach jedem Stück Intormation ber
meıne Großeltern. Ich erinnere mich, W1e€e ıch als Kınd auf den Stuten 115C-
OS Hauses 1in Tel Avıv un: auf die Ankunft meıner Großeltern gC-
Wartiet habe Ich habe S1e nıe gesehen. Sehr 1e] spater ertuhren Wir, AasSss S1e
ach Theresienstadt un: VO OIt ach Auschwitz deportiert worden
FCH; ıhrem grauenvollen Ende

60 Jahre spater besuchte meıne älteste Tochter 1m Alter VO  43 Jahren
Auschwitz. Sıe reiste VO Israel ach dem Urt, meıne Famaiulie, ıhre BA-
mılıe, gemeınsam mI1t vielen Miılliıonen, ermordet worden Ss1ınd Ö1e sah dıe
Hınrıchtungsmauer, dıie Gaskammern un die Krematorien. S1e sah die
Räume mI1t den Stapeln VO verknäulten Schuhen, Brıillen, Haaren un: Kotft-
fern S1e erlebte den Horror un dıe Qual der Opfer unsıchtbar ıhrem
Auge, doch sıchtbar ihrer Seele Das Schicksal meıner Famuıulie W1€e das
Schicksal VO Miılliıonen bleibt eıne schmerzliche Erinnerung den Völ-
kermord, eiınes Mordens eINZIS un allein autgrund dessen, W asSs S1e
Juden

Die Jüdısche Tragödıe des Holocaust W ar einz1gartıg, beispiellos: ‚Nıcht
alle Opfer Juden, 1aber alle Juden Opfer., W1€e I1ıe Wiesel e1IN-
mal Der Holocaust hat e1ıne weıtreichende, unıversale Bedeutung;
SE UNS Auftrag UN Verpflichtung!
Es SE UNSCYEC Pflicht, keinen Völkermord mehr zuzulassen, nıcht Jüd1-

schen Volk, keinem Volk
ESs SE UNSCYE Pflicht, AaUS dem Holocaust lernen un das Gelernte weıter-

zugeben, damıiıt E nN1ıe wıeder passıert.
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Es IcE UNSCYE Pflicht, nıcht schweigen. Denn schweıgen und den
Schrecken des Holocaust gegenüber indıfferent leıben, 1St dıe orößte
Süunde VO allen, Zanz abgesehen der Sünde der Leugnung des Holo-

Es I6r KIISETE Pflicht, die Kräftte des AÄAntısemitismus, relig1ösen
Fanatısmus un: Rassısmus 1in jeglicher orm vorzugehen.

Es SCr UANSECTYE Pflicht, Jjene verurteılen, dıe Kınder ZUuU Morden un: Löten
1m Namen (sottes erziehen.

Es ıSE UANSCTYE Pflicht, jedes Mitglied der Vereıinten Natıonen verurteılen,
das ZUr Vernichtung eınes anderen Mitgliedstaates aufruft un: den HO:
OCAUST leugnet.

Wır siınd die Letzten
Fragt AYLS AU  %

Wır sınd zuständig,
Wır Lragen den Zettelkasten
Mıt den Steckbriefen VOTr AUYTLS her
Forschungsinstitute bewerben sıch
IIm Wäscherechnungen Verschollener
Museen bewahren dıe Stichworte ATISETET: Agonıe
VWıe Reliquien Tas auf.
Wır, die 201 UANSETE eıt mertrödelten
Ayus begreiflichen Gründen,
Sınd Trödlern des Unbegreiflichen geworden.
Unser Schicksal steht Denkmalschutz.
Unser hbester Kunde ıSE das schlechte (Jewıssen der Nachwelt.
Greift Z  9
edıent euch
Wır sind die Letzten.
Fragt UNLS aAUS.

Wır sınd zuständıg.
„Die Letzten“ VO Hans Sahl
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